
b) Von Freunden.
Fin Freund ist nützer nahebei,

Als in der Ferne ihrer drei.
Gewisse Freunde, versuchtes Schwert,

Die sind in Nöten Goldes wert.
So lange die Säckel klingen,

Die Freunde dir zu dringen,
Niemand weiß, ob Freunde stet,

Bis es an Leib und Ehre geht:

Da wird der rechte Freund erkannt,
Der falsche wanket da zuhand.

Der ist kein Freund nach meinem
Sinn,

Der lobet, was ich auch beginn':
Noch besser ist der Bösen Haß

Als solche Freundschaft, merket
das!

c) Deutschlands Unglück.
Deutsche Land sind Raubes voll,
Gerichte, Vögte, Münz und Zoll,
Zu Gottes Ehren aufgebracht,
Zum Raube hat man sie gemacht.
So jemand auf das Gute hält,
Zu bessern unsre Christenwelt:
Die höchsten und die hehrsten
Brechen es am ersten.
Die Fürsten zwingen mit Gewalt

d) Vom
Gott hat drei Stände geschaffen,
Bauern, Ritter, Pfaffen:
Den vierten schuf des Teufels List,
Der dieser dreier Meister ist.
Der Stand ist der Wucher genannt,
Der verschlinget Leute und Land.
Wie ein Wucherer auch thut,

Feld und Steine, Wasser, Wald,
Dazu das Wild; die bösen Herrn
Verzinsten Luft und Winde gern,
Die sollen noch Gemeingut sein.
Könnten sie den Sonnenschein
Verzollen, sowie Wind und Regen,
Man müßte Zins mit Golde wägen,
Wie stolz ein König Krone trug,
Arme Verwandte hat er genug.

Wucher.
So wird sein Leib, sein Seel' und Gut
In drei geteilt, wenn er verscheid't.
Die drei Teile bleiben ohne Streit.
Den Würmern ist der Leib beschert;
Die Seele dem Teufel niemand wehrt:
Sein Gut, das nehmen die Herren gar,
Sie kümmert's nicht, wie die Seele fahr'.

Drille Veriode.

Neuhochdeutsch.

A. Äbergangszeit.
Zeitalter des Humanismus, der Renaissance und Reformation.

Im Gegensatz zu dem Aufschwung, den Handel und Gewerbe, bil—
dende Kunst, sowie die Gelehrsamkeit im Zeitalter der Erfindungen und
Entdeckungen, der Renaissance und des Humanismus nahm, sank die
deutsche Dichtkunst mehr und mehr von ihrer Höhe herab. Die Minne—


